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ÄGYPTEN Das Land hat für seine
Großprojekte bislang weniger
getrommelt als z.B. Dubai. Jetzt
ändert sich das. Seite 4

PROJECT Der Fondsinitiator 
und Wohnungsbauträger ist
zuletzt stark gewachsen. Mit einer
eigenwilligen Strategie. Seite 5

MODE Gute Kleidung und 
Stilcoaching für Mitarbeiter helfen
beim Verkauf, findet Imageberaterin
Katharina Starlay. Seite 9

VIRTUAL REALITY Ein 
Rundgang im Objekt per VR-Brille
ist zu zweit möglich, aber noch
nicht ausgereift. Seite 14

ert heute erfahrungsgemäß länger.“ Und es
wird deutlich teurer. „Wir merken das an
extrem guten Angeboten für Berufsanfänger
direkt nach der Ausbildung“, berichtet
Andreas Wende, COO bei NAI apollo. „Vor
Jahren hätte solche Konditionen nur jemand
mit vier oder fünf Jahren Berufserfahrung
bekommen.“

Dabei sind es die Unternehmen zum Teil
selbst, die die Gehaltsspirale mit Schwung
nach oben drehen. „Wir beobachten mit Inte-

resse, wie einige Wett-
bewerber versuchen,
durch immer höhere
Festgehälter und hohe
Provisionen neue Mit-

arbeiter zu rekrutieren oder abzuwerben“,
sagt Wende. „Vor allem im Vertrieb haben die
Gehälter angezogen“, hat Stöckl festgestellt.
„Wir sehen, dass teilweise Summen gezahlt
werden, die deutlich über dem Marktdurch-
schnitt liegen.“

Was wer in der Branche verdient, will kei-
ner sagen. Über Geld redet man auch in der
Immobilienbranche nicht gerne. Hinter vor-

M ehr als 120 Stellen hat allein
JLL derzeit auf seiner Internet-
seite ausgeschrieben. Gesucht
werden Property- und Center-

manager, Immobilienbewerter und Personal-
referenten, Teamassistenten und Analysten.
Offene Stellen gibt es in Frankfurt, Köln und
Hannover ebenso wie in Hamburg, Düssel-
dorf und Berlin. 

Der Immobilienmarkt boomt, alle wollen
kaufen oder mieten, das Angebot an Objekten
ist dünn – und entsprechend gefragt sind die
Dienste der Maklerhäuser. Deren Geschäft
geht schon lange weit über das reine Vermit-
teln und Beraten hinaus; die Mitarbeiter von
CBRE, BNPPRE, Savills & Co. verwalten,
bewerten, pflegen, planen und optimieren
auch die Immobilien ihrer Kunden.

Mit dem Boom und dem Ausweiten der
Dienste auf nahezu alle Bereiche rund um die
Immobilie sind die Unternehmen nicht nur
personell gewachsen. Zwar nennen die natio-
nalen Töchter der großen Maklerkonzerne
keine konkreten Umsatzzahlen; für 2017 aber
melden nahezu alle zweistellige Wachstums-

raten beim Erlös. Und die Zeichen stehen
weiter auf Expansion. Colliers International
etwa will weitere Standorte besetzen und
neue Dienstleistungen anbieten. Cushman &
Wakefield plant Ähnliches. Dazu brauchen
die Unternehmen qualifiziertes Personal.
Doch das ist derzeit knapp.

„Wir beobachten bereits seit mehreren
Jahren eine Entwicklung zum Bewerber-
markt“, erzählt Izabela Danner, Geschäfts-
führende Direktorin und Mitglied im Mana-
gement Board von JLL
Deutschland. Vor allem
erfahrene Fachleute
seien rar auf dem Per-
sonalmarkt. „Der Wett-
bewerb unter den Unternehmen hat sich ver-
stärkt“, ergänzt Anabel Wunderlich, Director
Human Resources bei Savills Deutschland.
„Auch wir sind stetig mit Abwerbungsversu-
chen unserer Mitarbeiter konfrontiert.“ Die
Konkurrenz um gute Leute werde zuneh-
mend aggressiver, sagt Udo Stöckl, Principal
und Managing Director bei Avison Young
Deutschland. „Stellen neu zu besetzen, dau-

gehaltener Hand wird aber von utopischen
Gehältern und fetten Aufschlägen berichtet,
mit denen mancher Konkurrent die guten
Leute der Wettbewerber loszueisen versucht.
Bezüge, die fast ein Drittel über dem Markt-
schnitt lägen, würden geboten, heißt es.
Dabei verdient ein Senior im Bereich Invest-
ment ohne Führungsverantwortung nicht
eben schlecht. Zwischen 65.000 Euro und
90.000 Euro brutto beträgt das jährliche Fest-
gehalt je nach Standort, Berufserfahrung und
Immobilientyp. Drauf gepackt werden natür-
lich noch erfolgsabhängige Provisionen, die
nach oben nicht gedeckelt sind. Und auch ein
schicker Dienstwagen der Marken Porsche,
Mercedes AMG und BMW steckt nicht selten
mit im Paket.

Diese Form des „War for Talents“ stößt in
der Branche aber auch auf Kritik. „Aus unse-
rer Sicht können viele der derzeit auf dem
Markt gebotenen Rekrutierungspakete weder
wirtschaftlich nachhaltig sein, noch stellen
sie in Relation zu Gehaltspaketen bestehen-
der Mitarbeiter eine faire Entlohnung dar“,
moniert Danner von JLL. 

Makler sucht Makler
Deutschlands Gewerbemakler wachsen und wollen weiter expandieren. Doch dazu brauchen
sie gutes Personal. Und das ist derzeit knapp. Vor allem erfahrene Investmentberater 
und Vermietungsprofis werden händeringend gesucht. Das wissen auch die Bewerber – und
stellen höhere Ansprüche. Sie fordern mehr Geld, schönere Büros, schnellere Dienstwagen
und flexiblere Arbeitszeiten. Die Unternehmen müssen liefern, wollen sie vorankommen.

Der Wettbewerb um gute
Leute wird aggressiver

Maklerhäuser suchen verzweifelt
gutes Personal. Da wird auch schon

mal beim Konkurrenten genau
hingesehen. Quelle: Fotolia.com, 

Urheber: Andrey Burmakin
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Jetzt informieren:
www.ev-capital.de

Profitieren  Sie  von  unserer  langjährigen  Erfahrung  in  der  Strukturierung, Finanzierung  sowie  
Realisierung  Ihrer  Immobilie.  Nutzen  Sie  das  weltweite Engel & Völkers-Netzwerk, die Innovati-
onskraft und das exklusive Kundenerlebnis.  Bauen  Sie  auf  unsere  Unterstützung  wahlweise  in  
einzelnen  Phasen oder im Gesamtprozess der Planung und Umsetzung – bei einem Kapitalbedarf ab 
1.000.000 Euro

Ihr Partner für Eigenkapital- und 
Mezzanine – Finanzierungen

PROBLEMLÖSER
 www.realestate.bnpparibas.de/solution
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WISSEN FÜR ENTSCHEIDER. 
IMMOBILIEN ZEITUNG.

Die Sonderwerbeformen
in der Immobilien Zeitung.

FLYING PAGE  

Beeindrucken Sie unsere Leser auf den 
ersten Blick!

Vierseitiger, auf 1/2 Seite verkürzter Bogen, der 

um den vorderen Teil der IZ gelegt wird. Anzei-

genschluss 4 Wochen vor ET.

FORMAT 

Seite 1: 150 x 428 mm 

(um Zeitungskopf gekürzt)

Seite 2 + 3: 150 x 480 mm 

(Bundaussparung 25 mm)

Seite 4: 150 x 484,25 mm

Datenblatt auf Anfrage

F
LY

IN
G

 P
A

G
E



TITELANZEIGEN 

Die Botschaft in der Poleposition!

Formate und Positionen der Anzeigen sind fix.

Die Titelanzeigen finden sich in diesen Forma-

ten sowohl auf Seite 1 als auch auf der Titelseite 

Regionale Märkte.

FORMAT

A: Titelkopf 61 x 40 mm 

B: Titelstreifen 325 x 100 mm

C: Titelanzeige groß 61 x 120 mm

D: Titelanzeige oben 61 x 50 mm

E: Titelanzeige obere Mitte 61 x 50 mm

F: Titelanzeige untere Mitte 61 x 50 mm

A

C

D

E

F

B

POST-IT

Nutzen Sie die starke Wirkung der Titelseite!

Dieses selbstklebende Werbemittel fällt durch die 

Platzierung direkt auf der Titelzeile IMMOBILIEN 

ZEITUNG sehr stark auf. Der Leser kann das Post-

it abziehen und als Erinnerung verwenden. Auch 

die Rückseite ist bedruckbar. Anzeigenschluss 4 

Wochen vor ET.

FORMAT: 76 x 76 mm zzgl. 3 mm Beschnitt

POST-IT



4 NACHRICHTEN IMMOBILIEN ZEITUNG 21.12.2017, Ausgabe 51/2017

Fröhliche
Weihnachten ...

Auch in diesem Jahr spenden

wir wieder an die Kinderhilfs-

organisation Plan International

Deutschland e.V.

Der Anstieg der Preise setzt sich in dann
Gebautem fort. LautMarktbericht stagnierten
die Transaktionszahlen bei Eigentumswoh-
nungen (neu und gebraucht) seit 2011 weit-
gehend, der Geldumsatz dagegen stieg zwi-
schen 6% und 14% p.a. Zuletzt, 2016, wurden
291.000 Transaktionen (+0%) mit einem
Volumen von 56,1 Mrd. Euro registriert
(+7%). Die Preisunterschiede sind immens.
Bei gebrauchten Eigentumswohnungen war
München mit im Schnitt 5.500 Euro/m2

Wohnfläche das teuerste Pflaster, gefolgt von
Sylt (4.370 Euro/m2). Der Landkreis Teltow-
Fläming, außerhalb des Berliner Speckgürtels
gelegen, steht als Beispiel fürs untere Ende
der Skala. Hier war eine Bestandswohnung
für durchschnittlich 220 Euro/m2 zu haben.

Die Entwicklung gilt auch für Eigenheime,
dem umsatzschwersten Wohnimmobilien-
segment. Während die Zahl der Transaktio-
nen im vergangenen Jahr geringfügig
um 1% sank, floss mit 59,4 Mrd. Euro 6%
mehr Geld. Und auch hier sind die Preisun-
terschiede enorm. Die höchsten Durch-
schnittspreise für gebrauchte frei stehende
Ein- und Zweifamilienhäuser waren in
München (8.500 Euro/m2) und in Konstanz
(5.150 Euro/m2) zu zahlen, sehr niedrige im
Landkreis Mansfeld-Südharz in Sachsen-
Anhalt (380 Euro/m2) und im Kyffhäuserkreis
in Thüringen (470 Euro/m2).

Die Gutachterausschüsse erkennen dabei
sowohl für den gesamten Immobilienmarkt
als auch für Eigenheime und Bauplätze im
Speziellen keine Anzeichen für „spekulativ
veranlasste Käufe“. Ihnen macht zudem die
hohe Eigennutzerquote Mut. Bei den Käufen
vonEigenheimenundEigentumswohnungen
liege diese bei 75%.

Die Zahlen des Arbeitskreises fürs vergan-
gene Jahr kommen spät, aber sie haben
Gewicht. Immerhin führen die Gutachter-
ausschüsse bundesweit die Immobilien-
Transaktionsstatistik nach amtlich festgeleg-
ten Grundsätzen und auf Grundlage tatsäch-
lich abgeschlossener Kaufverträge. In diesen
Marktbericht flossen die Daten von rund
1 Mio. Immobilienverkäufen ein. cr

Der Immobilienmarktbericht der
Gutachterausschüsse speist sich
aus Daten der Bundesländer.
Wer daraus etwas über Transak-

tionen in den größten Städten des Landes
erfahrenwill, schaut daher auf die Zahlen der
Stadtstaaten Berlin und Hamburg. Und sieht
unter anderem: Die seit 2009 erfasste Ent-
wicklung im Segment Mehrfamilienhaus-
Grundstücke verlief zuletzt gegenläufig.

In Berlin erreichte der Flächenumsatz sei-
nen Peak im Jahr 2013 (73 ha) und sank seit-
her stetig bis auf 37 ha im vergangenen Jahr.
Für Hamburg war 2013 mit 32 verkauften
Hektar ein Durchhängerjahr. Danach ging es
wieder bergauf. Zuletzt sprunghaft, von 47 ha
im Jahr 2015 auf 91 ha im vergangenen Jahr.
Das ist ein Plus von 93%. Der Geldumsatz
zog deutlich weniger stark an, nämlich um
59% auf 656 Mio. Euro. Anders in Berlin.

Verkauft wurde gegenüber 2015 ein Viertel
weniger Fläche, der Geldumsatz sank aber
nur um 13%.

Die bundesweite Entwicklung entspricht
eher der in Berlin. Die Gutachterdaten dazu
besagen, dass sich der Flächenumsatz in der
Republik seit 2011 auf einemweitgehend sta-
bilen Niveau bewegt (2016: 1.000 ha), der
Geldumsatz aber um 59% auf zuletzt 4,08
Mrd. Euro im Jahr 2016 stieg. Auch das ver-
anlasst die Vorsitzende des Arbeitskreises,
Anja Diers, zu der Aussage, ein Ende des
Preisanstiegs sei „derzeit bundesweit nicht
erkennbar“.

Dafür bräuchte es mehr Hamburgs. „Ent-
scheidend ist die Mobilisierung von Bau-
land“, stellt Matthias Waltersbacher, Refe-
ratsleiter bei dem ebenfalls an dem Bericht
beteiligten Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR), fest.

Wohnimmobilienpreise
werden weiter steigen

Die Preise für Wohnimmobilien werden weiter steigen,
ein Ende ist nicht in Sicht. Was den Arbeitskreis der
Gutachterausschüsse zu diesem Fazit bewegt, sind
Erkenntnisse wie dieses: dass in den vergangenen Jahren
die Anzahl verkaufter Hektar Mehrfamilienhaus-Baugrund
hierzulande stagnierte. Oder gar sank – wie in Berlin.

Ein Kran, wo viele sein müssten.
In Städten mit Wohnungsmangel
fehlt es oft an Baugrund.
Quelle: Pixelio.de, Urheber: Michael Lorenzet

Mehrals 40%derDeutschenhalten es für
attraktiv, selbst in einem denkmalge-

schützten Haus zu wohnen. Besonders bei
den 30- bis 44-Jährigen (46%) ist das Interesse
überdurchschnittlich groß. Beliebteste Immo-
bilienart unter den historischen Gebäuden
sind die Fachwerkhäuser mit 28%. Auf den
weiteren Plätzen folgen Lofts in früheren
Fabrikhallen (18%), Burg- und Schloss-
anlagen (16%) sowie Gründerzeithäuser aus

der Zeit um das Jahr 1900 (13%). Die Alters-
gruppe der unter 30-Jährigen hat eine ganz
bestimmte Vorliebe: Fast jeder Dritte möchte
laut der Allensbach-Studie in einem Loft
wohnen.

35%aller Befragtenwärenbereit, für denk-
malgeschützte Immobilien mehr zu zahlen
als für einen Neubau. Bei der Umfrage 2012
waren es 31%. Ein hohes Vertrauen in die
künftige Wertsteigerung solcher Objekte sei
der Grund für den vergleichsweise hohen
Anteil, sagt die Studie. Denn 40% aller
Bundesbürger gehen davon aus, dass
Gebäude mit Denkmalschutz eine höhere
Wertsteigerung erfahren als andere Objekte.
Besonders fest überzeugt davon sind die
Großstädter (45%).

Dresden ist nach Ansicht der meisten
Deutschen die Stadt mit der am besten erhal-
tenen historischen Bausubstanz. Berlin liegt
auf Platz zwei, München hat sich gegenüber
2012 auf Rangdrei verbessert unddamit Leip-
zig auf den vierten Rang geschoben. ox

Denkmalgeschütztes ist beliebt
Fachwerkhäuser sind in
Deutschland die beliebtesten
denkmalgeschützten
Wohnobjekte. Das ist ein
Ergebnis der Studie des Instituts
für Demoskopie Allensbach (IfD)
im Auftrag der Kölner pantera.

Im vergangenen Jahr wurden Wohnhäu-
ser, Gewerbeimmobilien und Baugrund
für 237,5 Mrd. Euro verkauft. Das ent-
spricht einem Plus von 4% gegenüber
2015 und einem neuen Rekord. Der Groß-
teil der Summe floss inWohnimmobilien:
155,7Mrd. Eurowaren es, 6%mehr als im
Vorjahr. Stärkstes Segment waren die
Eigenheime mit 59,4 Mrd. Euro, gefolgt
von Eigentumswohnungen (58,3 Mrd.
Euro).MitMehrfamilienhäusernwurden
21 Mrd. Euro Umsatz gemacht, mit Bau-
plätzen für Eigenheime und Mehrfamili-
enhäuser 17Mrd. Euro.Handelsimmobi-
lien wechselten für 22,1 Mrd. Euro den
Eigentümer, Büro- und Praxisgebäude
für 17,3Mrd. Euro.Weitere Umsätze ent-
fallen auf andere Gewerbeimmobilien,
Agrar- und Forstimmobilien. cr

Immobilienverkäufe
für 237,5 Mrd. Euro

Die Bawag-Gruppe will die Deutscher Ring
Bausparkasse kaufen. Darauf haben sich die
Wiener mit deren Eigentümerin Basler Versi-
cherung verständigt. Die Aufsichtsbehörden
müssen der Transaktion noch zustimmen.
Das Closing werde für 2018 angestrebt, sagte
eine Bawag-Sprecherin. Die in Hamburg
ansässige Bausparkasse ist regional aufge-
stellt. Sie ist seit 1972 amMarkt und mit rund
90.000 Verträgen im Portfolio klein. Bawag
dagegen gehört zu den größten Banken in
Österreich. Sie hat eigenen Angaben zufolge
2,2 Mio. Kunden. In Deutschland will die
Bank expandieren. Über den Zukauf der
Deutscher Ring Bausparkasse soll die Kun-
denbasis Richtung Norddeutschland verbrei-
tert werden. In diesem Frühjahr hatten die
Österreicher bereits die private Südwestbank
(Stuttgart) übernommen. Größter Gesell-
schafter der Bawag-Gruppe ist der Finanz-
investor Cerberus. hi

Österreicher
erwerben Deutscher
Ring Bausparkasse

SG
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Rock Solid Innovation.

PGIM Real Estate setzt seinen 45-jährigen Track Record von 

innovativen Immobilieninvestments fort.

Von der Auflage des ersten offenen Immobilienfonds in den USA 

über die Etablierung einer europäischen High-Yield Real Estate Debt 

Plattform bis zu einem der größten offenen Immobilienfonds in Asien 

eröffnen wir unseren Investoren neue Möglichkeiten und Wege, die 

bestmöglichen risikoadjustierten Erträge zu erzielen.

Wir verbinden fundierte lokale Marktkenntnisse mit einer globalen 

Sicht und schaffen mit einem researchbasierten Investmentprozess 

Werte für unsere Kunden über Konjunkturzyklen hinweg.

Erfahren Sie mehr darüber unter pgimrealestate.com.

69,2 MILLARDEN US-DOLLAR  
VERWALTETES IMMOBILIENVERMÖGEN (BRUTTO)*

MEHR ALS 14 MILLIARDEN US-DOLLAR 
TRANSAKTIONEN WELTWEIT IN 2017 
 
570 IMMOBILIENSPEZIALISTEN

17 STANDORTE IN EUROPA, NORD- UND 
SÜDAMERIKA UND ASIEN

nigung nicht mehr. „Neues Personal kommt
kaum noch dazu.“ Traud forderte daher eine
Bündelung der Kräfte: „Weniger Infrastruk-
tur-, mehr Wohnungsbau.“ Selbst Anfang der
70er und Mitte der 90er habe man mehr
gebaut.

Im Gegensatz zu Hagen bereiten der
Volkswirtin mögliche US-Zölle auf deutsche
Pkw Kopfzerbrechen. Dies würde die hiesige
Wirtschaft hart treffen. Aus Sicht der Verei-
nigten Staaten gebe es durchaus Argumente
für die Erhöhung von
Einfuhrzöllen. „Denn im
Vergleich zur EU und
China sind die Abgaben
sehr viel höher“, sagt
Traud. Trotz der umstrittenen EZB-Zinspoli-
tik würde Traud ab dem kommenden Jahr
„lieber einen Iren oder Finnen als Präsiden-
ten der Europäischen Zentralbank“ sehen.
„Sonst wäre Deutschland plötzlich für alle
Probleme im Euroraum verantwortlich.“ 

JLL-Geschäftsführer Jörg Ritter sieht die
Shoppingcenterwelt nicht so grau: „Es kommt
immer auf die Stadt oder die Region an – und
auf das Sortiment.“ Fachmarktzentren seien
im Kommen, das Wachstum des E-Commer-
ces setze sich nur gebremst fort. Wuchsen
Internetbestellungen 2010 im Vergleich zum

M
it den Worten „der Immo-
bilienwahnsinn geht weiter“,
startete Louis Hagen seinen
Vortrag. So seien beispiels-

weise die Kapitalwerte von Gewerbeimmobi-
lien in Deutschland deutlich höher als noch
vor der Finanzkrise. Aber es gibt auch nega-
tive Seiten des Booms – in diesem Falle
besonders für Hagen, der auch Präsident des

Verbandes der deutschen Pfandbriefbanken
ist: Die Spreads auf dem europäischen
Covered-Bond-Markt sind seit dem vergan-
genen Jahr deutlich eingeengt. „Die Qualität
der Pfandbriefe wird nicht honoriert“, klagt
er. Positiv wiederum sei eine Prognose von
Oxford Economics, die er ins Felde führt:
Weder ein Handelskrieg noch allgemeine
Marktturbulenzen könnten demnach die
deutsche Wirtschaft ins Minus rutschen las-
sen. Handlungsbedarf in der Branche herr-
sche allerdings immer mehr in Sachen Geld-
wäsche. „Hier sind wir angeraten, sehr vor-
sichtig zu sein.“ 

Helaba-Chefvolkswirtin Gertrud R. Traud
möchte nicht unbekümmert auf dem Weiter-
so-Zug weiterreisen, auch wenn die Preise
sowohl im Gewerbe- als auch im Wohnim-
mobilienbereich stetig steigen. Bei Einkaufs-
zentren sei sie derzeit etwas „vorsichtig und
zurückhaltend“. Sorge bereitet ihr der
begrenzte Platz zum Bauen in den Ballungs-
zentren. „Auch das Abreißen alter Gebäude
kostet ja Zeit.“ Ein weiteres Problem sei der
Personalmangel. „Es kann nicht mehr gebaut
werden, wenn nicht genug Menschen da
sind.“ Die Kapazitätsauslastung in der Bau-
wirtschaft liegt saisonbereinigt bei knapp 80%
und damit so hoch wie seit der Wiederverei-

Vorjahr um 29,5%, werden es in diesem Jahr
laut einer Prognose nur noch 10% sein. Wei-
terer Widerspruch für die Helaba-Chefvolks-
wirtin kam von Konstantin Kortmann, Head
of Residential Investment JLL: Er sieht sehr
wohl zusätzlich zum Wohnungsbau die Not-
wendigkeit von Infrastrukturbau. „Das alles
müssen wir als Gesamtkonzept sehen,
schließlich nehmen die Pendlerströme und
die Distanzen immer weiter zu.“ 

Ein eher unterdurchschnittliches Zeug-
nis stellte Michael A.
Müller von der Wirt-
schaftsprüfungsgesell-
schaft Pricewaterhou-
seCoopers der Bundes-

und Landespolitik aus Sicht der Immobilien-
wirtschaft aus: „Das Ziel, bis 2021 insgesamt
1,5 Mio. Wohnungen zu bauen, erreicht der
Markt aktuell mit dem Bau von 300.000 Ein-
heiten pro Jahr ohnehin.“ Damit habe Mer-
kels Große Koalition keinen echten Gestal-
tungswillen gezeigt.

An der geplanten Reform der Grund-
erwerbsteuer kritisiert Müller vor allem, dass
möglicherweise bereits in der Vergangenheit
getätigte Anteilsübertragungen rückwirkend
von der Senkung der Beteiligungsgrenze von
95% auf 90% mit einbezogen werden könn-

ten. „Das ist so, als würde man nach dem
Trinken eines halben Liters Bier bei einer
Polizeikontrolle mit dem Wert von 0,3 Pro-
mille rückwirkend bestraft, weil die 0,5 Pro-
millegrenze später einfach gesenkt wird.“
Diese und einige der geplanten neuen Rege-
lungen hält der Prüfer jedoch für verfassungs-
rechtlich fragwürdig und angreifbar. Aktuell
werde aber wieder darüber diskutiert, die
95%-Grenze aus praktischen Erwägungen
doch beizubehalten und sogar die Haltefrist
von zehn auf sieben Jahre zu verkürzen.

Für einen perfekten Höhenflug bei institu-
tionellen Immobilienanlagen riet Thomas
Kallenbrunnen von Helaba Invest, verführe-
rische „Eisbecher links liegen zu lassen“. Er
plädierte für eine hohe Cashflow-Diversifika-
tion zur Risikostreuung, also beispielsweise
eine hohe Anzahl an Mietverträgen mit unter-
schiedlicher Laufzeit im Portfolio.“ 

Und der Brexit? Wirkt sich laut Gertrud
Traud nur marginal auf den deutschen
Immobilienmarkt aus. „Der Zustrom auf die
Frankfurter Wohnungs- und Büromärkte
wird sich in Grenzen halten.“ Von Invest-
ments in London rät Christoph Schumacher,
Global Head Real Estate bei Crédit Suisse
Asset Management ab. So wie es derzeit aus-
sieht, würde ich eher abwarten.“ dro

Der 14. Immobilientag der
Börsen-Zeitung in Frankfurt

stand unter dem Zeichen der
Dauereuphorie in der Branche.

Louis Hagen, Vorstand der
Münchener Hypothekenbank,

stellte die Kernfrage des
berühmten englischen Sketches

Dinner For One: „Same
procedure as last year?“ Aber es

brennen immer hellere Störfeuer
wie Trump und Brexit. 

Louis Hagen: „Der Immobilienwahnsinn 
geht weiter“

Personalmangel am Bau

ist wachsendes Problem

W entzel Dr. aus Hamburg, mit dem
Gründungsjahr 1820 eines der ältesten

deutschen Immobilienunternehmen, fusio-
niert mit Wirkung zum 1. Oktober mit dem
Wohnimmobilienvermittler German Homes
aus dem schleswig-holsteinischen Glinde.
Gemeinsam tritt das fusionierte Unterneh-
men künftig unter den Marken Wentzel Dr.
Homes und Wentzel Dr. Commercial auf.

Die beiden Gründer von German Homes,
Jovica Denadija und Ron Westphal, werden
Geschäftsführer bzw. Mitglied der Geschäfts-
führung in der neuen fusionierten Wentzel
Dr. Vertriebs GmbH. Weiterer Geschäftsfüh-
rer ist der bisherige Vertriebsleiter von Went-
zel Dr., Philip Schulze. Das Gesamtunterneh-
men, die Wentzel Dr. Holding, leiten Walter
Kießling und Claas Kießling als geschäftsfüh-
rende Gesellschafter, Walter Kießling gleich-
zeitig als CEO. 

Auf ein lokales Netzwerk aus Experten
kann und will Wentzel Dr. auch im Digital-
zeitalter nicht verzichten. „Der Verkauf oder
Kauf einer Immobilie ist schließlich nach wie
vor für die meisten Menschen die größte
finanzielle Transaktion ihres Lebens. Das
überlässt man keinem Algorithmus“, sagt
Walter Kießling.

Ab 2019 sollen daher neue Shops im Ham-
burger Umland entstehen, unter anderem in
Ahrensburg, Buxtehude und Wedel, die alle
mit eigenen Mitarbeitern betrieben werden.
Gleichzeitig wird das Maklergeschäft über ein
Franchisesystem bundesweit ausgedehnt,
das Verwaltungsgeschäft wurde schon länger
überregional betrieben. German Homes
bringt neben drei eigenen Shops bereits zehn
Franchisestandorte mit. Innerhalb der kom-
menden zehn Jahre soll das Franchisenetz-
werk auf rund 150 Standorte wachsen. us

Wentzel Dr.
setzt auf
Franchise
Nach der Fusion mit German
Homes will das Unternehmen
sein Maklergeschäft bundesweit
aufstellen.

Auf bis zu 250 Mio. Euro ist die erste Unter-
nehmensanleihe der nicht börsennotierten
Diok Real Estate ausgelegt, platziert wurde
zunächst aber nur ein Zehntel davon: 25 Mio.
Euro hat Diok via Privatplatzierung einge-
sammelt. Der Erlös fließt in die Ablösung von
Schulden und in Bestandskäufe aus der
bestehenden Dealpipeline. Mit dem redu-
zierten Emissionsvolumen habe man zu hohe
Finanzierungskosten (der Kupon der Anleihe
liegt bei stattlichen 6% p.a.) und Verwahrkos-
ten mit der Gefahr von Negativzinsen vermei-
den wollen. Diok werde aber laufend die Aus-
gabe weiterer Tranchen bis zum Erreichen
des Anleihegesamtvolumens von 250 Mio.
Euro prüfen. mol

Diok-Anleihe
sammelt nur 25 Mio.
Euro ein

1/2 SEITE MAGAZINFORMAT

Standardformate erleichtern Ihre Planung!

Alle Formate und Preise finden Sie in der Basispreisliste 

auf den Seiten 14 und 15.

FORMAT: 259 x 300 mm

MAGAZINFORMAT



INSELANZEIGE

ADVERTORIAL

INSELANZEIGE

Der VIP-Platz!

Mit Ihrer Inselanzeige platzieren Sie Ihre Bot-

schaft dort, wo die Augen des Betrachters lan-

ge verweilen und im „Lesemodus“ die Seite er-

fassen. Inselanzeigen sind auf mindestens drei 

Seiten von Text umgeben, so erzielen Sie eine 

starke Wirkung.

MINDESTFORMAT: 61 x 50 mm

HÖCHSTFORMAT: 127 x 100 mm

ADVERTORIALS

Die exklusive Platzierung mit hohem redaktionellen 
Integrationsgrad!

Das Advertorial bietet als redaktionell gestaltete Anzeige die Mög-

lichkeit, Ihr Unternehmen, Produkt und Event mit Text- und Bildele-

menten ähnlich redaktioneller Berichterstattung zu präsentieren. 

Informationen, Muster und Formate finden Sie in einem separaten 

Folder.

FORMAT 

Alle Anzeigenformate möglich. Die gängige Größe liegt zwischen 

1/4 und 1/1 Seite. Beispiel 1/4 Seite quer 325 x 120 mm.



FORMATANZEIGE KREIS

Eine runde Sache!

FORMAT: Ø 80 mm

TUNNELANZEIGEN

Den Blick des Betrachters in die Botschaft ziehen!

Platzieren Sie Ihre Botschaft wie einen Tunnel, der quasi unter den 

Zeitungsartikeln hindurchführt. Es können auch über den Bund zwei 

Seiten verbunden werden.

1/4 SEITE
1/3 SEITE

1/2 SEITE

FORMAT

1/2 Seite Eckfeld 279 x 300 mm (über Bund)

1/3 Seite Eckfeld 279 x 200 mm (über Bund)

1/4 Seite Eckfeld 193 x 200 mm



ANZEIGEN
VERANSTALTUNGSSEITE

Ein Format, das in der Auflistung hervorsticht! 

Ihre Anzeige wird auf der Veranstaltungsseite zwischen 

redaktionellen Veranstaltungshinweisen platziert.

FORMAT: 159 x 23 mm

ANZEIGE

ANZEIGE



U4

Last but not least!

Die erste und die letzte Seite einer Zeitung fal-

len besonders auf. Die U4 der Immobilien Zei-

tung ist ein Geheimtipp für alle Unternehmen, 

die ihre Größe auch nach außen zeigen wollen. 

Zum günstigen Regionalpreis bekommen Sie viel 

Aufmerksamkeit. 

FORMAT: 325 x 480 mm

U4

IHRE ANSPRECHPARTNER

Claudia Emrich
Tel. 0611  973 26-13
emrich@iz.de

Thomas Buhlmann
Tel. 0611  973 26-26
buhlmann@iz.de

Karsten Franke
Tel. 0611  973 26-21
franke@iz.de

Markus Schmidtke
Tel. 0611  973 26-24
schmidtke@iz.de

PANORAMA-ANZEIGE
(= DIESE GESAMTE BEILAGE)

Nutzen Sie XL und XXL für Ihre großen Anlässe!

Positionieren Sie Ihre Panorama-Anzeige im allgemei-

nen oder im regionalen Teil der Immobilien Zeitung. 

Bei Bunddurchdruck entfällt die Berechnung des Bun-

des.

FORMAT 

Panorama-Anzeige 675 x 480 mm

Panorama-Anzeige XL 1.000 x 480 mm

Panorama-Anzeige XXL 1.350 x 480 mm

XXLXL


